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Kaiser Karls Untreue an der deutschen
' Nation

* Durch einige Veröffentlichungen in den letzten Tagen
ist einwandfrei erwiesen, daß im Jahr 1917 KaiserKarl
von Oesterreich unter voller Billigung und Mittäterschaft
Czernins den ernsthaften Versuch gemacht hat , auf dem Wege
über den Prinzen Sixtus von Parma  einen Sonder¬
frieden  mit günstigen Bedingungen für Oesterreich zu er¬
langen. Er hatte sich zu diesem Zwecke an den Präsidenten
von Frankreich, Poi » care,  gewandt , der seinerseits ebenso
ernsthaft auf die verräterischenVorschläge des Wiener Hofes
eingegangen war . Der Versuch des Kaisexs Karl führte je¬
doch nicht zum Ziel. Für das doppelte Spiel seiner aposto¬
lischen Majestät ist es bezeichnend, daß der hohe Herr fast im
selben Atemzuge Deutschland  seine Treue  versicherte.
Wie diese Treue aussah, wie die' ehrliche, 1914 vielgerühmtc
Nibelungen reue  des deutschen Volkes gelohnt wurde,
das sehen wir heute. Der alte Franzel würde sich im Grabe
umdrehen, hätte er eine Ahnung davon, welcher Judas
Jscharioth ihm auf dem Thron uächgefolgt war . Nicht nur
in Deutschland, sondern auch in Oesterreich ist man über die
Judastat des ehemaligen Kaisers sehr empört.

Ueber die Friedensschritte Kaiser Karls im Jahre 1917
schreibt nämlich das Wiener „Deutsche Volksblatt" : „Wenn
wir auch alle mildernden Umstände für ihn als Oberhaupt
eines national gemischten Staates würdigen, so war er doch
auch Herrscher  eines d e n t s che n V o l ks st a m m e s.
Der frühere Kaiser Karl hat Untreue  geübt gegen die
deutsche Nation . Daraus allein schon ergibt sich zwingend
als ausgeschlossen , daß er jemals wieder
Fürst eines deutschen Stammes  werden kann.
Wir halten uns zu dieser Feststellung um so mehr sür ver¬
pflichtet, weil man die deutschen Katholiken  mit
Plänen in Verbindung bringt , mit denen wir nicht nur als
Deutsche, sondern gerade aus unseren, katholischen Gewissen
heraus , welches die Wahl zwischen Treue und Vorteil
nicht kennt, nichts zu tun  haben wollen."

Den Katholiken wird die Absicht unterschoben, die Schaf¬
fung eines katholischen, deutschen Südstaates mit Kaiser Karl
an der Spitze durch Vereinigung Oesterreichs
in i t Bayern  anzustreben . Das „Deutsche Volksblatt"
in Wien rückt von diesen Bestrebungen mit erfreulicher Un¬
zweideutigkeitab und tut damit wohl kund, daß die führen¬
den katholischen Kreise Oesterreichs mit diesen Absichten
nichts zu tun haben oder haben wollen. Das ist klug, denn
wir glauben nicht, daß Deutsche sich jemals wieder einen,
Fürsten vom Schlage des Kaisers Karl beugen würden, der
die deutschen Begriffe von Treue und Redlichkeit  aus
dem kindlichen Egoismus heraus , seine Krone zu retten, so
wenig in Ehren hielt. _ _ _ V/

Landesparteitag der Deutschen
demokratischen Partei Württembergs.

>V.? .O. Stuttgart , 6. Januar . Die herkömmliche Drei¬
königstagung der württembergischenVolkspartei hat auch die
De ntschedem akratische Partei Württembergs
übernommen und heute in drei großen Versammlungen in
der Liederhalle und im Stadtgarten bei sehr starkem Besuch
zumal in, Festsaal der Llederhalle durchgeführt. Konrad
Haußmann,  der die letztere Versammlung leitete, sprach
die Bereitwilligkeit zur Zusammenarbeit mit den anderen
Regierungsparteien im Blick auf die kommenden Landes- und
Reichswahlen aus . Der Vorsitzende der Partei im Reich,
Senator Dr . P e t e r se n -Hamburg sprach über das Jahr
1919. Er verwics auf die Führerschaft der Demokratie in
der Koalitipnsregierung hin, die allein das deutsche Kultur¬
ideal vertrete im Gegensatz zu der materiellen und konfessio¬
nellen Bindung der Heiden anderen Regierungsparteien,
Sozialdemokratie und Zentrum , die als Klässenparteien das
neue Deutschland nicht tragen könnten. Trotzdem das Er¬
furter Programm theoretisch zerbrochen sei, tue ' die S o z i a l-
demokratie  so , als ob sie den Sozialismus durchführen
könne, sie wisse aber heute noch nicht, was Sozialismus
sei und habe nicht den Mut , der Arbeiterschaft zu sagen,
daß es damit nichts sei. Die Demokratie lehne jedes sozia¬
listische Experiment ab, weil es zum Niedergang unserer
Wirtschaft führe. Die Demokratie sei sozial , aber nicht
sozialistisch , sie sei national , aber nicht natio-
n alistisch . . (Lebhafter Beifall.) Zentrum und Sozial¬
demokratie hätten aber noch die Mehrheit, die Wählerschaft
dürfe deshalb nichts Unmögliches verlangen. Erst wenn die
Demokratie mehrheitsbildend  sein werde, was
das Neue der nächsten Reichstagswahl sein werde, voraus¬
gesetzt , daß das Zen -trum auf der Linie
bleibe (lebhaftes Hört, Hört I), werde die Demokratie ihre
Politik mit ganz anderen Mitteln durchsetzen können. Der
Redner bedauerte die Gründung der Deutschen Volks¬
partei.  die politisch völlig  s i n n l o s sei; es sollte
versucht werden, eine gemeinschaftliche Linie zu finden. Eine
konservative Partei müsse sein, aber alle parteipolitischen
Zwischengebilde seien ein Unfug. Die größte Aufgabe auf

dem Gebiet der äußeren Politik sei die Bekämpfung des
Friedens und die Herbeiführung eines gerechten Friedens . Der
nationale Gedanke  sei für die Demokratie der erste Ge¬
danke. Von diesem Standpunkt aus betrachte sie die internationa¬
len Dinge.Deutschland werde nur in den Völkerbund  eintreten
als gleichgeachtete und gleichberechtigte Nation. (Lebh. Beifall.)
Die Partei werde weiterleben unter Parole : national  u.
soz-ial ! Mit lebhaftem Beifall begrüßt, sprach sodann
Kultmmister Dr . v. Hie der.  Das Preußenproblem des
Einheitsstaates könnte er begrüßen, wenn es als Absage an
den alten deutschen Geist des Partikularismus und als ehr¬
licher Ausdruck Preußens im Reich aufzugehen, zu betrachten
wäre. Berlin  könne und dürfe aber für Deutschland nicht
das werden, was Paris für Frankreich und London für Eng¬
land ist. Dafür reiche die kulturelle Bedeutung
Berlins nicht aus (Lebhafte Zustimmung.) Wir wollen
auch im Süden ein einiges Deutschland, lehnen  aber eine
Berlinisierung Deutschlands  ab . Die
Frage Einheits - oder Bundesstaat sei heute überholt und
ersetzt durch die andere Zentralisation oder Selbst¬
verwaltung.  Es müsse Dezentralisation gefordert werden,
wobei zugleich Raum für die Selbstverwaltung bleiben müsse.
Dieser Grundsatz müsse auch auf das geistige und kulturelle
Gebiet Anwendung finden. Anbiederung ans Ausland würde
uns nur schaden. In Deutschland allein den Schuldigen zu
suchen, gelte auch im Ausland als unwürdiges Gebühren. Das
Erste, was heutzutage von einem Deutschen verlangt werde,
sei, daß er sein eigenes Volk nicht verleugne.  Der
Redner betonte die Notwendigkeit der Aufrichtung einer neuen
tieferen Volksgemeinschaft im deutschen Leben, und wünschte
den Handarbeitern mehr Verständnis fürgei-
stige Arbeit und für die Not der geistigen Arbeiter.
Die Rede fand wärmsten Beifall. Im Anschluß daran ge¬
dachte der Vorsitzende der Persönlichkeit Naumanns . — Vize¬
kanzler a. D. v. P ay er , der im Konzertsaal über diePolitik
der Regierung und die Nationalversamm¬
lung  sprach, führte u. a. aus : Die Fraktion der Partei
habe zwar auch den vielgesichten großen Mann , halb Messias,
halb Diktator, in sich nicht entdecken können, sei aber selbst nach
Naumanns Verlust anerkanntermaßen noch eine gute
Durchschnitts wäre.  Wenn eine gewisse Verstimmung
und eine allerdings weit überschätzte Neigung zur Ab¬
wanderung  nach rechts  vorhanden sei, müßte das also
ans sachlichen" Schwierigkeiten beruhen. Diese objektiv zu
beurteilen, seien allerdings diejenigen nicht imstande, die vor
einem Jahr versehentlich oder aus falscher Berechnung in die
Reihen der Demokratie geraten seien. Sie mögen gehen, sie
werden bei der Rechten auch nicht auf ihre Rechnung kommen.
Es sei wirklich nichts Imponierendes an un¬
serer Regierung und in ihrem Regieren,
der Mann müsse aber noch gefunden werden, der zur Zeit
imposant regieren könne. Ueber die Wirkung des preußischen
Verlangens des Einheitsstaates auf die Stimmung der Ein¬
zelstaaten mache man sich in Berlin natürlich- keine Gedanken.
Dieser preußische Zug sei eine Haupturfache unseres Unter¬
gangs gewesen. Wir wollen nicht mehr von Berlin abhängig
sein! In einer weiteren Versammlung sprach Finanzmini¬
ster Liesching.  Ueberall wurden gleichlautende Entschlie-
ßungen angenommen.

Tages -Neuigkeiten.
Der Austausch der Ratifikationen endgültig am Samstag.

Paris , 6. Jan . Havas. Der Text der vom Obersten
Rat angenommenen Formel, welchem die Unterhandlungen
über das von Deutschland zur Kompensation für die Zerstö¬
rung der Flotte in Scapa Flow verlangte Marinematerial
zugrunde liegen, wurde am Montag nachmittag v. Lersner
übergeben. Man hat sich mit der deutschen Delegation end¬
gültig über die Formulierung geeinigt, sodaß der Unterzeich¬
nung des Ratifikationsprotokolls des Friedensvertrages nichts
mehr im Wege steht. Die durch die Inkraftsetzung des Ver¬
trages nötig werdenden Maßnahmen wurden im Prinzip ins
Auge gefaßt. Der Austausch der Ratifikationsurkunden würde
auf Samstag , den 10. Januar nachmittags festgesetzt.

Der wachsende Kohlenmangel in Deutschland
der durch die Transportschwierigkeiten infolge der Wit¬
terungsunbilden noch verstärkt wird, hat zu schweren wirtschaft¬
lichen Folgen geführt. Große industrielle Werke haben ihre
Betriebe stillegen müssen, so die Siemensmerke bei Berlin.
35 000 Arbeiter sind dadurch beschäftigungslos. Die Fabrik
von Ludwig Löwe welche zur Zeit stilliegt, kann den Betrieb
noch immer nicht aufnehmen. Eingestellt wurden laut Ber¬
liner Lokalanzeiger ferner die Betriebe der Hamburger Jute-
Spinn - und Weberei sowie der Weserwerft in Bremen. In
vielen Städten mußte die Beleuchtung und Haushaltungsbe¬
lieferung mit Gas - u. Koks auf das allernotwendigste Maß
beschränkt werden, Frankfurt z. B. ist ab 7 Uhr abends ohne
Straßenbahnverkehr. Gas wird dort nur von 6 bis 8 Uhr
morgens und 5 bis 10 Uhr abends abgegeben. Die Kohlen¬
not in den Ministerien und Parlamenten in Berlin ist so
groß, daß die Lichtanlagen nur mit Mühe in Betrieb erhal¬

ten werden können. Die Heizkessel sind dagegen, wie die
„Börsenzeitung" berichtet, fast alle kalt gelegt. Wenn sich
die Lage nicht bessere, sei mit parlamentarischen Ferien we¬
gen der Kohlennot zu rechnen.
Das Berhältnis der Sozialdemokratie zur Religion und

Kirche.
Die Frage , ob im neuen Deutschland ein anderes Ver-

bältnis zwischen Sozialdemokratie Und Kirche möglich ist,
wurde in letzter Zeit in der sozialdemokratischen Presse wie¬
derholt erörtert. Im Organ der württ . Sozialdemokraten,
der „Schwäb. Tagwacht", haben die Genossen Meerfeld und
Sakmann dazu das Wort ergriffen und bis zu einem ge¬
wissen Grad eine Revision des Erfurter Programms in
kirchenpolitischen Fragen verlangt . Nun ergreift auch - er
sozialdemokratische Landtagspräsident Keil das Wort . Seine
Stellungnahme bedeutet wohl eine grundsätzliche Festlegung
des in der Sozialdemokratie vorherrschenden Standpunktes.
Das Erfurter Programm , das die Religion als Privatsache
erklärt, sei jetzt nach der Beseitigung des Staatskirchentums
erst recht in Geltung . Daß die großen Massen unseres
Volkes religiös gestimmt seien, sei kein Grund für die sozial¬
demokratische Partei , nun auch religiös zu werden. Aus
gewichtigen Gründen könne und dürfe sie das nichl. Sie
müsse sich in religiösen Fragen neutral verhalten. Die prak¬
tische Frage , ob die Partei als solche sich an den Kirchen¬
wahlen beteiligen solle, wird verneint, es könne nicht daran
gedacht werden. Aber die Partei müsse wünschen, daß sich
die religiös interessierten Parteimitglieder in ihrer religiösen
Gemeinschaft betätigen und auf die Förderung der Freiheit
auch innerhalb der Kirchen hinarbeiten werden. Sozial¬
demokraten, die sich nicht von der Kirche trennen wollen,
sollten auch von ihren Rechten als Kirchenmitglieder Gebrauch
machen. Die Vorstellung in der Partei , daß ein guter Christ
nicht zugleich ein guter Sozialdemokrat sein könne, müsse
ausgeräuchert werden. Dies namentlich mit Rücksicht auf
die Frauen , die in den Fragen der Religion viel empfind¬
licher wie die Männer seien und nun auch in der Politik
ein gewichtiges Wort mitzusprechenhaben.

Zur Präsidentenwahl in Amerika.
Paris , 7. Jan . Der Sonderberichterstatter des „Echo

de Paris " in Washington meldet, Bryan,  der ehemalige
Staatssekretär , gewinne täglich an Volkstümlichkeitund sei
auf dem besten Wege, der Kandidat der demokratischen Partei
für die Präsidentschaft zu werden. Er trete dafür ein, den
Friedensvertrag mit den Vorbehalten von Lodge anzunehmen.

Bolschewistische Erfolge.
Amsterdam, 7. Jan . Der „Telegraaf" bringt einen draht¬

losen Bericht aus Moskau , demzufolge die bolschewistischen
Truppen die Stadt Marinsk an der transsibirischen Eisen¬
bahn besetzt haben. Die Stadt liegt ungefähr 700 Meilen
westlich von Irkutsk , wo sich Koltschaks Regierung befindet.

Japanische Hilfe für Koltschak.
New-Aork, 7. Jan . Reuter . Ein in Honolulu erschei¬

nendes japanisches Blatt hat ein Telegramm aus Tokio er¬
halten, demzufolge- große japanische Verstärkungen nach I»
kutsk geworfen worden sind, um den Streitkräften Koltschaks
beizustehen.

Dünaburg von den Polen genommen.
Warschau, 6. Jan . Eine polnische amtliche Mitteilung

bestätigt, daß die polnischen Armeen unter dem Befehl von
Generäl Schepticki die Befestigungen von Dünaburg genom¬
men haben. Die direkte Verbindung zwischen den Polen,
den Letten und den Esthländern werde erwartet. Die lettische
Armee werde im Norden und die polnische im Süden von
Dünaburg vorrücken.

Keine britische Anleihe in Amerika.
Amsterdam, 7. Jan . Einer New-Uorker Radiomeldung

zufolge hat das britische Schatzamt der Firma I . P . Morgan
Mitteilen lassen, daß es nicht beabsichtige, in den Vereinigten
Staaten eine große Anleihe aufzunehmen. Das Staatsde-
parlament hatte bereits die Meldung dementiert, nach der
der englische Botschafter die Zusicherung erhalten haben sollte,
daß die amerikanische Regierung England bei der Aufnahme
einer Anleihe von 13 Milliarden Dollar unterstützen werde.

Die Stärke der Besatzungstruppen.
Paris , 6. Jan . Der Oberste Rat hat den Wortlaut der

Antwort auf die deutsche Note bezüglich der Bestände der
alliierten Besatzungstruppen festgesetzt. Die Antwortnote
wird der deutschen Delegation heute abend übergeben wer¬
den. Der „Temps " hebt hervor, daß das Ausscheiden der
amerikanischenTruppen die Bestände, die die Volksabstim¬
mungsgebiete zu besetzen haben, um V« reduziere, es sei da¬
her wenig wahrscheinlich, daß man eine neue Reduktion ins
Auge fasse.

Rückkehr der englischen Flotte ans der Ostsee.
Die englische Flotte in der Ostsee, die in letzter

Zeit hauptsächlich durch Beschießung der Vorstädte Rigas n.
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der unter dem Oberbefehl des Obersten Aivalow-Bermondl
stehenden russischen Westarmee sich ausgezeichnet hat, ist,
wie aus Holland gemeldet wird, aus der Ostsee in ihre eng¬
lische Basis zurückgekehrt. Die englische Flotte , die angeblich
zur Unterstützung der antibolschewistischen Armee Judenitschs
in die Ostsee gesandt wurde und von der es hieß, sie werde
Kronstadt zerstören und den Seeweg nach Petersburg freile-
gen, hat sich in Wirklichkeit kollossal blamiert. Da die eng¬
lischen Matrosen mit Meutereien drohten, wurde die Armee
Judenitschs schmählich im Stiche gelassen, wodurch das von
den russischen antibolschiwiftischen Streitkräften bereits ero¬
berte Fort Kraßnaja Gorka wiederum an die Bolschewisten
verloren ging. Die russischen bolschewistischen Blätter , wie
die „Prawda " u . a. haben wiederholt in Spottartikeln darauf
hingewiesen, daß sie die englische Flotte nicht im geringsten
fürchten. Energisch eingegriffen hat die englische Flotte nur
dort, wo die Flottenleitung annehmen konnte, daß kein ernster
Widerstand geleistet werden würde, der auch für die engli¬
schen Kriegsschiffe mit Verlusten hätte verbunden sein können.
Dies war beispielsweise vor Thorensburg und bei Libau der
Fall , wo die englischen-Kriegsschiffe aus großer Entfernung
die antibolschewistischenTruppen Awalow-Bermondts be¬
schoffen, ohne daß sie selbst Gefahr laufen konnten, vom
Lande aus beschaffen zu werden.

Bor dem Abgrund.
lieber unsere Ernährungslage schreibt der Wirkt. Ge¬

heime Rat Edler von Braun , der 5 Jahre lang Unterstaats¬
sekretär im Reichsernährungsamt gewesen ist unter der Ueber-
schrift: „Ein Hilferuf" : Ich gehöre nicht zu den Schwarz¬
sehern und glaube auf Grund meiner 5-jährigen Tätigkeit
im Ernährungsamt einen Ueberblick zu haben, aber wenn
ich alle günstigen Möglichkeiten ins Auge fasse: wir taumeln
an einem Abgrund entlang, der das Grab von Millionen
werden muß, wenn wir nicht rechtzeitig umkehren. Was wir
im letzten Jahre in Wien sich abwickeln sahen, wo das große
Sterben erst beginnt, das werden wir im nächsten in Berlin,
Dresden , Leipzig und im Industriegebiet in Deutschland er¬
leben, wenn mit gleicher Unzulänglichkeit weiter gewirtschafter
wird wie bisher.

Die deutschen Kriegsverluste.
Berlin , 6. Jan . Der „Vorwärts " verbreitet eine Ueber-

sicht über die deutschen Kriegsverluste. Danach betragen die
Verluste des Heeres an Toten insgesamt I 718 246, (davon
l 655 553 Mannschaften und 62 693 Offiziere,) an Verwun¬
deten 4 234107, (hierunter 116 015 Offiziere,) an Gefangenen
und Vermißten 1 Million 73619, (davon I Million 30 515
Mannschaften und 23104 Offiziere) ; zusammen 7 Millionen
25972. Die Verluste der Marine betragen an Toten 24112
Mannschaften und Unteroffiziere, an Verwundeten 2H830,
an Gefangenen 11654 ; zusammen mit den in den neutralen
Staaten Internierten und an Krankheiten Gestorbenen 78 342.

Präsident Fehrenbach über die politische Lage._ _

Berlin , 6. Jan . In einer Zentrumsversammlung zu
Freiburg sprach der Präsident der Nationalversammlung,
Fehrenbach, und führte aus , daß die heutige politische Lage
das Bekenntnis zur Republik als notwendig fordere. Ein
Zusammengehen mit den Rechtsparteien sei solange nicht
möglich, wie diese gegen die Regierung arbeiteten. Von
den Sozialdemokraten trenne das Zentrum mancher Unter¬
schied, namentlich in der Frage der Religion . Gleichwohl
könne das Zentrum mit ihnen und den Deinokraten eine
Koalitionsregierung bilden.

Meine Nachrichten.
Berlin , 6. Jan . Die Reichszentralstelle für Kriegs- und

Zivilgefangene teilt mit : „Heute morgen ist der Dampfer
Reschid Pascha in Cuxhaven eingetroffen. Er hatte 18 Offi¬
ziere und 96 Mann , außerdem 32 Zivilinternierte , 25 Frauen
und 16 Kinder an Bord , insgesamt also 187 Personen , die
bei den bisherigen Abtransporten aus Aegypten und Malta
noch zurückgeblieben waren.

^rankfurt ^a. M ., 5. Jan . In der Frankfurter Eisen-

Oer Uriumpd cles Gebens.
Roman von Lola Stein.

12) (Nachdruck verboten.)

Die Kranke sah sie ein wen ' r -nndlicher an. „Wenn
du nur nicht zuviel oer>'prick-st. l , wir wollen sehen,
wieweit du Wo t hältst. E ? wä :e ja ein Glück, wenn ich
endlich einmal ruhig Und vu e Au'regnng leben tonnte ."

Irene fragte nach Ismen. „S :e wird in ihrem
Zimmer lein", sagte die Mutter gleichgültig. Da bat das
junge Mädchen, das Kind begrüßen zu d neu.

Horst ährte Irene in Jlschens Zimmer . Er sah sie
unsicher und ängstlich an und murmelte : „Marga hat heute
gerade einen ihrer schlechtesten Lage. Und zuerst ist sie
immer unfreundlich gegen Fremde ."

Irene lächelte ihn tapfer und freundlich an „Es ist
alles nicht so schlimm, Horst ! Wäre deine Frau geiund,
so würdet ihr mich ja nicht brauchen. Ich weiß dock, daß
ich zu einer Kranken komme und es ist mein Beruf,
Kranke zu pflegen, nicht wahr ? Also um mich mache dir
nur ja keine Sorgen ."

Und wieder d uckte er ihr dankbar die Hand.
Die siebenjährige Ilse saß in der Mute des ZimmerS

auf dem Teppich. Ihren einen Arm hatte sie um den
Hals eines großen schwarzen Pudels geschlungen, der still
neben dem Kind 'aß. In der anderen Hand hielt sie ein
Märchenbuch ni d buchstabierte eifrig.

Der Hund wandte den Eintretenden den Kops zu und
klopfte lebrcm mit dem Schwänze den Bot en, als er
Horst erblickte. Abc: da seine kleine Herrin ihn fest um¬
schlungen hielt, sprang er ihm nicht entgegen, sondern
blieb ernst uno ruhig ntzen.

Ilse ließ das Buch satten und sah den Eintretenden
entgegen. Sie mH so oft fremde Gesichter, daß Irenes
Anblick ihr nichts Besonderes erschien. Sie erhob sich,
ging auf sie zu und reichte ihr die Hand.

Ire : e beugte sich zu dem Kinde nieder. Sie blickte
in das zarte reizende Gesicht. daS eine Fülle dunkel¬
blonden Haares anmutig umfloß . und in die großen

bahnbewegung har sich die Lage seit Samstag nicht verändert.
Das Eisenbahndrrektionsgebäude ist seit heute mittag von
Reichswehrtruppen und Polizeimannschaften besetzt.

Mainz , 6. Jan . Gestern abend belästigten 3 angetrunkene
französische Soldaten auf der Augustinerstraße mehrere Frauen
und versuchten, sie von ihren Begleitern abzubringen. Ein
Herr, der sich diese Belästigung verbat, erhielt von einem
Franzosen eine Ohrfeige. Darauf fiel er mit dem anderen
Zivilisten über die Franzosen her und verprügelte sie. Deutsche
Schutzleute nahmen die Soldaten fest und brachten sie vor
der erbitterten Menge in Sicherheit.

Düsseldorf, 6. Jan . Ein Teil der Eisenbahner auf den
Düsseldorfer Bahnhöfen trat heute in den Ausstand. In¬
folgedessen mußte der Güterverkehr vollständig stillgelegt
werden. Die Streikenden beabsichtigen, nur noch die Lebens¬
mittelversorgung aufrecht zu erhalten. Der Personenzugsver¬
kehr ist bisher teilweise durchgeführt worden.

New Park , 5. Jan . Eine Feuersbrunst , deren Ursache
noch unbekannt ist, brach heute an Bord des früheren deutschen
Dampfers „Pretoria " aus , der kürzlich an Großbritannien
abgetreten wurde. Der Schaden wird auf 100 000 Dollar
beziffert.

Vermischtes.
— 2 Milliarden für Erwerbslose . Unsere Zeit ist

stumpf gegen Riesenzahlen, und doch werden die nachfolgen¬
den einigen Eindruck machen. Nach gelegentlichen Mittei¬
lungen des Reichsarbeitsministeriums ist bis Ende 1919 eine
Milliarde für Erwerbslofenunterstützung ausgegeben, zu der
eine zweite Milliarde hinzukommt, die das Reich zu den
Kosten für öffentliche Arbeiten leistet.

— Zuckerrübenerzeugung . Die Erzeugung von Zucker
rüben in Deutschland wird für das neue Betriebsjahr 1919/20
auf nur 14,2—14,4 Millionen Zentner geschätzt, gegen
27—30 Millionen Zentner in den. beiden vorangegcmgenen
Betriebsjahren.

— Die Petroleumfelder der Welt . In Anbetracht
der allgemeinen Kohleunot ist man in verschiedenen Ländern
dahin gekommen, die Kohlenheizung, wo es möglich ist,
durch Gebrauch von Erdöl zu ersetzen. Die englische Flotte
benützt bereits Erdöl zur Heizung vieler Schiffe. Die Ver¬
einigten Staaten haben den Erdölgebrauch schon auf 486
Stahlschiffen eingeführt, und auch verschiedene Eisenbahn¬
betriebe prüfen die Angelegenheit. Von verschiedener Seite
ist nun die Frage aufgeworfen worden, ob die Erde ge¬
nügende Mengen Erdöl beherberge, um allen Anforderungen
gerecht zu werden. Ein englischer Fachmann hat in dieser
Hinsicht höchst zufriedenstellende Angaben gemacht. Mit
Ausnahme der Vereinigten Staaten , sagt er, sind die Welt¬
vorräte kaum noch angetastet. So gibt es in Persien noch
Oelfelder. die denen von Baku an Gehalt und Wert gleich¬
kommen, Auch gibt es noch Erdölfelder in Aegypten, Maze¬
donien, Kleinasien, Borneo , Trinidad , Algerien, Argentinien,
Venezuela ; von Mexiko gar nicht zu reden. Cs ist also
genügend Erdöl in der Welt, um den Anforderungen gerecht
zu werden, wenn die Felder rationell ausgebeutet werden.

— Heringe in Aussicht. Die norwegische Zeitung „Aften-
posten" erfährt aus Bergen, daß zwanzig bis dreißig deutsche
Schiffe mit gesalzenen Heringen von der Westküste Norwegens
nach Deutschland abgegangen sind. Eine größere Partie
Heringe ist auch nach Polen geschickt worden.

— Ein nettes Geschichtcken, das in seiner Art heute
wie ein Märchen klingt, soll sich kürzlich in Liblar im kölni¬
schen Braunkohlengebiet zugetragen haben. Dort hatten drei
von den Arbeitern elf Engländern dermaßen das Fell ge¬
gerbt, daß diese verbunden werden mußten. Der Ortskom¬
mandant macht bekannt, daß, wenn die Täter sich nicht frei¬
willig ineldeten, der ganze Ort bestraft wiirde. Die drei
meldeten sich freiwillig. „Was , die drei haben die elf Mann
so verhauen ?" ,,N ' ja, Herr Kommandant ." Die Englän¬
der werden reingeholt und müssen das bestätigen. Der Kom¬
mandant sagte ihnen ein paar häßliche Worte und schickt sie
wieder hinaus . Darin wendet er sich den drei „Missetätern"
wieder zu und verkündet ihnen, daß er sie für diesmal , weil

blauen Augen, deren Blick viel zu ernst und verstehend
war für ein so junges Kind.

Horst sah mit Unbehagen, daß Jlschen allein im
Zimmer war . „Das ist nun die Tante Irene , von der
ich dir erzählte, mein Liebling , die jetzt bei uns bleiben
wird ."

Das junge Mädchen hob abwehrend die Hände.
„Nickt Tante . Jlschen soll mich einfach Irene nennen.
Die Laute nt immer eine Art Resyektsperwn , und das
will ich nicht für Jlschen sein. Sie soll meine kleine
Freundin werden, das ist doch viel schöner, Jlschen,
nicht wahr ?"

Das Kind nickte, aber es blieb ernst und still.
„Sie ist wohl recht viel allein ?" fragte Irene halb¬

laut . Sie verstand sich auf Kinder , da ne ein Viertel¬
jahr in der Kinderabteilung deS Krankenhauses gepflegt
hatte.

Horst seufzte. „Ja , auf die Mädchen ist ja zu selten
Verlaß . Wo ist denn dein Fräulein , Jlschen ?"

„Sie geht heute doch aus , Papa ."
„Und dann bleibst du ganz allein, Liebling ?"
„Pnnz ist doch bei mir ", sagte das Kind und deutete

auf den Pudel , der sich ihr zu Füßen gelegt hatte und
aus leinen Hellen treuen Augen verständig zu ihr auf¬
schaute. „Ich bin am allerliebsten allein mit Prinz.
Meinetwegen kann Fräulein gern jeden Tag ausgeben ."

Die Erwachsenen tauschten ernen Blick. Dann sagte
Irene leiie: „Das Fräulein scheint mir nicht der richtige
Umgang für dein Töchterchen zu sein. Horst. Nun , wir
müssen einmal sehen, mit der Zeit können wir auch wohl
manches ändern ."

Sie beugte sich wieder zu dem Kinde herab, nahm
das Buch, das noch aui der Erde lag. auf und plauderte
mit Jlschen über die Märchen, die sie gelesen.

Allmählich taute das Kind auf, ging auf den kamerad¬
schaftlichen Ton , den Irene anschlug, gern ein. Sie haßte
eS, erzogen und immer nur erzogen zu werden, von den
Fräuleins , von der Mutter , wenn sie sie einmal zu Gesicht
bekam, sogar von der guten Großmutter , die auch immer
zu tadeln und zu verbessern an ihr fand. Irenes Art tat

sie sich freiwillig gemeldet hätten, mit einem Verweis entlasse.
„Aber", fährt er fort, „sagenSie mir, wieviel brauchen Sie.
um die ganze Besatzung zu überwältigen ?" „Och, Här Kom¬
mandant ", sagt der eine, „zehn Mann ; äwwer ich muß mer
se uussöken dürfe." „Was , zehn Mann ?" ,,N' ja ; Här
Kommandant — äwwer wie gesagt, ich muß nier se uuSsöke
dürfe." — Der Kommandant entläßt die drei — in den näch¬
sten Tagen wurde die Besatzung von Liblar verdoppelt. —
(Wenn man dieses Vorkommnis den Phantasien englischer
Blätter über deutsche Revanchegedankengegenüberstellt', wenn
man sich ferner des Befehls der französischen Besatzungsbe¬
hörden an die Rheinländer über die Ablieferung von Waffen,
Gummiknüppeln usw. noch erinnert , wenn man außerdem
weiß, daß im französisch besetzten Gebiet alle körperlichen
Hebungen der Jugend , die für die Franzosen militärische
Erziehungsmethoden sind, unterbleiben müssen, dann gewinnt
man die Ueberzeugung, daß auf den „Siegern " die Furcht
vor einem neu'en deutschen Erstarkeil wie ein Alb lastet.)

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 8. Januar >U20

* Zum Willkomm . Gestern abend ' /ü6 Uhr ist der zum
Dekan in Nagold ernannte 3. Geistliche der Johannesge
meinde in Stuttgart , Stadtpsarrer Otto,  hier eingetroffen,
um sein neues Amt zu übernehmen. Wir wünschen den»
neuen geistlichen Herrn einen guten Weg in Nagold, der zu
einem gesegneten Wirken führe. In diesem Sinne entbieten
wir Herrn Detail Otto ein herzlich Willkomm. Möge ihm
und seiner Familie unser schönes Nagoldtal eine liebe und
werte Heimat werden. Die „Südd . Ztg ." widmete ihm in
ihrer gestr. Nummer folgende Abjchiedsworte: „Die Johan
nesgemeinde, an der er 4^2 Jahre als Stadtvikar u. 11 Jahre
als 3. Stadtpfarrer tätig war, und die Stuttgarter Gesamtkir¬
chengemeinde sieht ihn ungern scheiden. Hat er sich doch vor
allem als Seelsorger. Lehrer u. a. an der Evang . Diakonie
schule. Mitarbeiter im Ev. Volksbund und Mitglied des
Arbeitsausschusses des Pfarrkonvents in steigenden: Maß das
Vertrauen und die Wertschätzungvon Gemeindegliedern und
Kollegen erworben. Das kam insbesondere, bei seiner Wahl
zur Landeskirchenversammlung und jetzt bei dem eindrncks
vollen Abschiedsgottesdienstam Neusahrstag und der sich an¬
schließenden Verabschiedung im Kirchengemeinderat und
Pfarrkonveut zum Ausdruck."

Zur Begrüßung des Herrn Dekan und seiner Familie
hatte sich gestern abend der Kirchengemeinderat im Bahnhof
eingefunden. Als Vertreter der Sladtgemeinde war Herr
Stadtschultheiß Maier  erschienen. In freundlicher Begrü¬
ßungsansprache brachte namens der Kirchengemeinde Herr
Rektor Dieter le  zum Ausdruck, daß die Gemeinde dem
neuert Herrn mit Vertrauen entgegentrete. Auch Herr Stadt¬
schultheiß Maier lieh diesen Empfindungen namens der Stadt¬
gemeinde Worte. Beide Herren baten uni das Vertrauert
des Herrn Dekan zu ihren Korporationen . Mit herzlichen
Worten dankte hierauf Herr Dekan Otto für den freundlichen
Empfang , der ihn nach den: Abschied in Stuttgart besonders
wohltuend berühre. Der Kirchengemeinderat gab sodann
den Neuangekommenen das Geleite zur Stadt.

* Opernabend in Nagold . Uns wird geschrieben: Eilt
selten künstlerisches Ereignis ist unserem Orte in nächster
Zeit beschieden. Um auch den Einwohnern kleinerer Städte,
welche durch die mißlichen Verkehrs-Verhältnisse am Theater-
Besuche in Stuttgart behindert sind, etwas künstlerisch Wert
volles zu bieten, hat sich Herr Leo Delsan vom Landes-
Theater in Stuttgart entschlossen, Gastspiele außerhalb mit
ersten Kräften vom Landes-Theater zu geben. In mehreren
Städten ist dies schon geschehen und war der Erfolg in jeder
Beziehung geradezu glänzend. Schon mehrere Tage vor¬
dem Gastspiel waren sämtliche Plätze verkauft. Für unsere
Stadt ist ein Opern - Abend (Richard Wagner -Abend)
geplant. Es werden Arien und Duette aus den bedeutend¬
sten Wagner -Opern gesungen werden. An diesem Abend,
der hauptsächlich Wagner gewidmet sein soll, werden aber
auch noch einige bedeutende andere Komponisten auf dem
Programm vertreten sein. Arien der folgenden Wagner-

ihr sichtlich wohl. Und als sie ein Weilchen später ging
und Jlschen küßte und ihr sagte: „Nun muß ich wieder
zu deiner lieben Mutter ", da murmelte das Kind, indem
es den Kuß zurückgab:

„Es ist schön, daß du bei uns bleiben willst, ich
glaube, du bist sehr lieb."

Am nächsten Tage kam Käte Körner zu Irene , um
sie in Berlin zu begrüßen. Die jungen Mädchen batten
sich zwei Jahre nicht ge eben und sich viel zu erzählen.

Es war am Nachm ttag. Frau Marga schlief,
Jlschen ging mit ihrem Fräulein spazieren , so hatte
Irene Zeit für sich. Sie führte die Freundin in ihr
großes , lustiges , behaglich eingerichtetes Zimmer . Bett
und Wa chtoilette standen in der einen Ecke des GemacheS. s
verdeckt durch eine bübsche, bunte manische Wand , ?o daß
der Raum durchaus den Eindruck eines Wohnzimmers'
machte. §

Käte erzählte von ihrem Studium , das sie mit Feuer -k
eifer betrieb. Sie hatte wenig Weibliches an sich, burscht-'
kos in Reden und Ansichten und Kleidung, bildete sie einem
scharren Kontrast zu Irene , an der alles Weibtum. Anmut,!
Liebreiz war . Aber trotz der großen Gegensätze in ihrems
Äußern und Innern verstanden die beiden Mädchen, die?
seit ihrer frühesten Kindheit Freundinnen waren , sich gut.!

Als Käte nach einem Stündchen gehen wollte, trau
sie in der Tür mit ihrem Bruder zusammen. Die Ge-?
schwister begrüßten sich lachend. !

„Also hier finden wie uns ", rief Käte, „na , in Zukunft!
werde ich inemen Herrn Bruder wohl überhaupt öfter mal
sehen, ich weiß ja nun . wo der Magnet ist, der ihn an¬
zieht und wo ich ihn finden kann, wenn ich ihn einmal
sehen möchte." . . - .

„Wozu du bisher selten genug Neigung verspürtest .
wandte Helmut Kölner ein. der Irene die Hand geküßt
hatte und ihr nun einen prachtvollen Strauß roter Rosen
überreichte. „Menn du mich sehen willst. Käte, du weißt
doch, wo ich wohne!"

„Wohnen tust Lu dort schon, aber zu finden bist sn
nicht!" rief sie.

(Fortsetzung folgt.)
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Opern werden gesungen werden : Fliegende Holländer,
Meistersinger, Walküre, Tannhäuser , Lohengrm, Lieder von
Strauß Loewe etc. Voraussichtlich werden folgende Kräfte
vom Landes-Theater Mitwirken: Hofopernsängerin Frau
SÄeidl-Hauser, Herr Kammersänger Fritz. Herr Opernsänger
Sarskn Herr Leo Delsan, Frl . Tschoreinz; die musikalische
Leitung hat Herr Kapellmeister Dr . Karl Riedel. Der Ter¬
min des Gastspiels wird in den.nächsten Tagen bekannt ge¬
geben werden. Auch ist es geraten, sich rechtzeitig Billete
zu sichern im Vorverkauf.

* Den Religionsunterricht in der Schule will der weit
überwiegendeTeil des Volkes erhalten wissen. Den Lehrern
und Eltern , die ihre Kinder davon befreit wissen möchten,
soll diese Freiheit um ihres Gewissens willen gewährt wer¬
den Es wird deshalb demnächst dem Landtag ein Schul¬
gesetz unterbreitet werden, wodurch die Befreiung der Lehrer
von allen kirchlichen Diensten, auch vom Organistendienst,
gesetzlich festgelegt werden soll. (W.P .C.)

* Angehörigen von Kriegsgefallenen , die Mitglied der
Deutschen Sterbekasse" für Personen beiderlei Geschlechts

von 12 bis 50 Jahren waren, zur Nachricht, daß die Ver¬
waltung genannter Kasse sich zur Linderung der m den be¬
treffenden Familien entstandenen Notlage entschlossen hat,
den Empfangsberechtigten nachträglich noch 25 Prozent des
ihnen satzungsgemäß zustehenden Sterbegeldes zu zahlen.
Sollten hier ' Familien vorhanden sein, denen die zu in Teil
recht erheblichen Beträge noch nicht behändigt wurden, em¬
pfehlen wir ihnen, sich mit dem Vertrauensmann der Zahl¬
stelle Pforzheim-Altstadt (Redakteur Otto Ballen, Pforzheim,
Oestliche Karl-Friedrichstraße 66) in Verbindung zu setzen,
der dann alles weitere veranlassen wird.

* Vereidigung der Ortsvorsteher . Die Ortsvorsteher
des Oberamtsbezirks sind am Samstag und am Montag
durch den Oberamtmann aus die neue Verfassung vereidigt
worden. Bei dieser Gelegenheit wurden den Ortsvorstehern
Erläuterungen zu den Bezirksratswahlen  ge¬
geben.

* Auswanderer , seht euch vor ! Immer wieder erschei¬
nen in den Zeitungen Anpreisungen gewissenloser Agenten,
die sich mit großen Versprechungen an alle wenden, die ihr
Vaterland verlassen wollen, um sich in fernen Ländern eine
neue Heimat zu schaffen. Und immer wieder finden sich
unter diesen Auswanderunqslustigen Leute, Re den Vor¬
spiegelungen Glauben schenken und ihre sauer ersparten
Groschen'an Phantome hängen, die jeder realen Grundlage
entbehren. Sehr notwendig ist es darum , daß dauernd da¬
rauf hingewiesen wird, was der Auswanderer im fremden
Land tatsächlich zu erwarten hat. Das ist vor allen Dingen
Arbeit, Arbeit und nochmals Arbeit. Noch viel mehr als in
Europa wird in der Fremde dieses Wort Losung sein müssen.
Das Paradies ist nirgends mehr aus der Erde zu finden
und der Bannfluch: „Im Schweiße deines Angesichts sollst
du dein Brot essen," hat für alle Länder der Erde Bedeu¬
tung gewonnen, besonders auch für Südamerika . Darum,
lieber Auswanderer , laß es dir von vorn herein gesagt sein,
mache dir keine großen Zukunftspläne , baue keine Luftschlös¬
ser, sondern nimm dir vor, mit deiner Hände Arbeit dir ein
eigenes Haus zu schaffen und dich und deine Angehörigen
ehrlich durchzubringen. Erst dann , wenn du auf diesem
Standpunkt angekommen bist, erst dann bist du reif zur
Auswanderung . Vor allen Dingen ist es auch notwendig,
daß du nicht aus jede Anzeige herein fällst, die dir in irgend
einer Form die Auswanderung schmackhaft zu machen ver¬
sucht, und dir goldene Berge in Wölkenkuckucksheim verspricht.
In 99 von 100 Fällen kannst du sicher sein, daß der Erlasser
solcher Anzeigen nicht dein Wohl im Auge hat, sondern nur
an seinen Geldbeutel denkt, den er mit deinen Griychen
füllen will. Und weiterhin ist es notwendig, daß du schon
hier im Lande Beziehungen anknüpsst zu Landsleuten , die
auch die Absicht haben, wie du hinauszugehen. Nicht die
Einzelsiedlung darf dein Ideal sein, sondern die Genossen-
fchaftssiedlung, die vom Ansiedlungsland garantiert ist. Auch
im fremden Land bist du nur dann stark, wenn du in einer
Landgemeinschaft wohnst. Am besten unterrichtest du dich
über alle Auswandererfragen wenn du dich anschließt an den
„Württembergischen Auswanderer -Bund ". Anfragen und
Anmeldungen sind zu richten an Reallehrer Grühl , Kirch-
Heim-Teck.

* Branntwein ! Uns wird geschrieben: Auch an dieser
Stelle möchten wir auf die Freigeldpflicht Hinweisen. Ab
1. Januar gibt es im freien Verkehr nur noch Branntwein,
der in */«, */s, u. i Lt. Flaschen (Verkehrsbehältnisse) ge¬
füllt ist. Diese müssen mit einem der Behältnisgröße ent¬
sprechenden und entwerteten Freie eldzeichen,-sowie einer Be¬
zeichnung versehen sein, auf welcher der Raumgehalt des
Behältnisses, die Angabe des Inhalts , dessen Stärke nach
Gewichtshundertteilen sowie Name und Sitz der Firma des
Freigeldpflichtigen ersichtlich sein muß. An den Jnha ^ r
eines angemeldeten Freigeldbetriebs kann Branntwein auch
in größeren Behältnissen verschickt werden. In diesem Fall
ist vorher beim Kameralamt ein Antrag zu stellen, das dann
die zum Versand erforderlichen Vordrucke stellt. Als Frei¬
geldbetrieb können nur gewerbsmäßige Branntweinhändler
in Frage kommen, nicht aber auch Wirte, die den Brannt¬
wein nur zum Ausschank in der Wirtschaft erwerben. Brannt¬
wein, der heute in Läden, Konditoreien, Kaffee's, Wirtschaften
usw. zum Verkauf oder Ausschank vprhanden ist, muß in
Verkehrsbehältnisse abgefüllt, mit Freigeldzeichen versehen
und wie oben bezeichnet sein, andernfalls der Besitzer Gefahr
läuft, daß ihm der Branntwein beschlagnahmt und er außer¬
dem noch wegen Branntweinmonopolgefährdung empfindlich
bestraft wird. Inhaber solchen Branntweins tun somit gut
daran , ihren Vorrat abzufüllen, dem Kameralamt anzumel¬
den und die erforderlichen Freigeldzeichen von diesem zu
beziehen. Die Steuerbeamten sind sicher zur Auskunft gerne
bereit ehe es zu spät ist, da bei der Ueberwachung neben
den Beamten der Monopolverwaltung alle Reichs-, Landes¬
und Gemeindebeamten, namentlich alle Polizeibeamten mit¬
zuwirken haben. P.

* Abwehr der Bisamratte . Im Staatsanzeiger wird
eine Verfügung des Ernährungsministeriums über die Ab¬
wehr der Bisamratte veröffentlicht, in der die Einfuhr , das
Halten Hegen und Versenden dieses Tieres verboten wird
bezw. zu wissenschaftlichen Zwecken vom Oberamt gestattet
werden kann. Die Besitzer von Fischwassern und die Jagd-
berechtigten sind verpflichtet, jedes Neuauftreten der Bisam¬

ratte sofort der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Die Maß¬
nahme wird damit begründet, daß die Bisamratte im letzten
Herbst bei Landau an der Isar aufgetreten ist, und daß
schon ein einzelnes Paar eine ernste Gefahr für die Land¬
wirtschaft und Fischerei darstellt. Die Bisamratte ist ein
aus Nordamerika zugewandertes geschätztes Pelztier , das sich
in kurzer Zeit sehr stark vermehrt und nahe am Wasser seine
Baue anlegt. Die Bisamratte sucht die Getreidefelder heim,
richtet in Gemüsegärten, auf Wiesen und Weideplätzen große
Verheerungen an.' Sie schädigt anch die Fischerei, denn sie
stellt der jungen Brut , dem Fischlaich, den Krebsen und
Muscheln nach. Sie hat viel Ähnlichkeit mit der Schermaus,
nur ist sie viel größer als diese (40 cm. lang). Ein beson¬
deres Erkennungszeichen ist der zusammengedrückte, gegen
das Ende mit kleinen Schuppen besetzte Schwanz.

Aus dem übrigen Württemberg.
p Stuttgart , 6. Jan . Die Trennung vonStaat

und Kirche  wird , wie Kultminister Hieb er  auf der heu¬
tigen Tagung der Demokratischen Partei mitteilte, in schonen¬
der Form und keineswegs religionsfeindlichem Sinn vorge¬
nommen werden Der Minister bedauerte dabei das feh¬
lende Verständnis für die Bedeutung der
Religion im Leben der Völker  nicht ohne Schuld
der Kirche, aber auch nicht ohne Schuld der liberalen und
demokratischen Parteien . Auf die Dauer könne kein Volk
ohne religiöse Kultur gedeihen.  Nichts wäre
Herne unzeitgemäßer als ein erneuter Kulturkampf. Für ab¬
gestandenen Aufkläricht und öde Pfaffenfresserei hätten ernste
Leute heute keinen Geschmack mehr. Für jeden, der in die
Tiefen unseres Volkslebens zu schauen verstehe, sei eine
steigende religiöse Welle zu beobachten.  Ohne
Stärkung und Neubelebung der sittlichen und religiösen
Motive sei ein neuer Aufschwung unseres deutschen Geistes
und Volkes nicht möglich.

p Stuttgart , 6. Jan . Die Umwandlung der
württ . Lehrerbildungsanstalten in höhere
deutsche Schulen  wird nach Mitteilung des Kultministers
Hieber schon ini kommenden Frühjahr und Sommer in An¬
griff genommen. Schon als Abgeordneter war Hieber ein-
getreten für die Einrichtung einer höheren deutschen Schule,
die sich auf der Volksschule aufbauen und neben Gymnasium,
Realgymnasium und Realschule als 4. gleichberechtigter Zweig
zu gelten hätte, einer Schule, die nur eine Fremdsprache als
verbindliches Lehrfach hätte und die bewußt die gesamte
deutsche Kultur , deutsche Geschichte, Sprache, Schrifttum,
Kunst und anch Musik (einem Gebiet, auf dem viel versäumt
wurde) und Philosophie in den Mittelpunkt rückte, sodaß das
deutsche Volkstum  in seiner Geschichte auf unsere Ju¬
gend wirken würde. Dabei können auch die sprachlich weni¬
ger befähigten Schüler zu ihrem Recht kommen. Befähigte
Volksschüler könnten den Uebergang an diese Schüler nehmen
und Tausenden von Kindern, deren Eltern auf dem Lande
leben, könnte der Zusammenhang mit dem Elternhaus und
Dorf auf längere Zeit ermöglicht werden. Den Bestand des
humanistischen Gymnasiums hält der Kultminister nicht für
gefährdet, wohl aber könnte das Gymnasium entleert werden
von Schülern, die nicht dorthin gehörten und es könnte auf
seinen wahren Charakter zurückgeführt werden.

Stuttgart , 7. Jan . Wir erfahren, daß die gestern im
Beisein des Reichswirtschaftsministers und in Anwesenheit
von Ministern einiger deutscher Länder im württembergischen
Ernährnngsministerium stattgesundene Sitzung bis in die
späten Abendstunden gedauert hat. Zur Verhandlung kamen
wichtige Ernährungssragen.

r Stuttgart , 7. Jan . Der Vertretertag der D. d. P.
nahm auch die Wahlen der Vorsitzenden und des Landes-
ausschusses vor. Zum 1. Vorsitzenden der Partei wurde
Abg. Konrad Haußmann und zu dessen Stellvertreter Kult¬
minister Dr . Hieber gewählt. Der Landesausschuß besteht
künftig aus 48 Mitgliedern neben 18 Zugewählten. Die
Zahl der Ortsvereine ist von 389 auf 424 gestiegen, auch die
Zahl der eingeschriebenen Mitglieder zeigt eine erfreuliche
Zunahme. Äbg. Hermann-Reutlingen erstattete Bericht über
die Tätigkeit der Fraktion in der Nationalversammlung , Paul
Jlg gab den Kassenbericht.

r Calw » 7. Jan . Der Gemeinderat beschäftigte sich in
seiner letzten Sitzung mit der Hochwasserkatastrophe und mit
den Maßnahmen gegen die Hochwassergefahr. Eine gründ¬
liche Abhilfe würde nur dadurch ermöglicht, daß das Nagold¬
bett auf eine große Strecke tiefer gelegt würde. Die steinernen
Brücken bilden jedoch ein Haupthindernis für den freien Ab¬
fluß, außerdem werde das Flußbett immer mehr verengt und
erhöht dadurch, daß die Nagoldanwohner Kehricht u. Schutt
in das Wasser werfen. Früher sei durch die Flößerei die
Nagold gesäubert und verbreitert worden. Der Gemeinderat
beschloß, daß eine Neuorganisation der Wasserwehr durchge¬
führt wird und daß durchgreifende Aenderungen des Nagold¬
bettes zwar nicht ausgeführt , aber dadurch eingeleitet werden
sollen, daß eine Kommission unter Vorsitz des Präsidenten
Leibbrand mit der Ausarbeitung eines Gutachten beauftragt
wird.

r Schwenningen , 7. Jan , Am Sonntag abend wurden
auf der Straße Villingen- Schwenningen die Passanten von
Unbekannten überfallen und mit Schlagringen u. a. bear¬
beitet, so daß sie teilweise ärztliche Behandlung in Anspruch
nehmen müssen. Auch ein Schlitten wurde angehalten und
der Lenker mißhandelt. Untersuchung ist bereits eingeleitet.

r Backnang , 5. Jan . Am Samstag abend wurde auf
dem hiesigen Bahnhof ein aus Murrhardt gebürtiger Mann
vom Stuttgarter Abendzug überfahren . Er hatte das Ein¬
fahren des Zuges in die Station überhört. Der Tod trat
sofort ein.

r Brackenheim , 6. Jan . Nach einer Versammlung im
Waldhornsaal wurde die Gründung einer Ortsgruppe der

. „Unabhängigen Bauern - und Mittelstandspartei " in die
Wege geleitet. Es traten sofort 62 Mitglieder bei und es
ist zu hoffen, daß sich noch mehr anschließen.

r Künzelsau » 6. Jan . Der Schuhmachergeselle Ferdi¬
nand Bauer , der am 27. Dezember wegen sieben Brandstif¬
tungen eine mehr als zweijährige Gefängnisstrafe in Rotten¬
burg antreten sollte, wurde bei einem Einbruch in der Woh¬
nung seines Bruders , wo er sich im Kleiderkastenversteckte,
festgenommen. Er gestand nun den Brand in der Aumühle
angestiftet zu haben und auch die Einbrüche bei Postbote
Hornung hier und bei Mugler in Niedernhall verübt zu

haben. Unsere milde Rechtspflege, die den Schwerverbrecher
auf freiem Fuße ließ, trifft die Verantwortung über die neuen
Verbrechen Bauers mit.

Familiennachrichten.
Stadt Nagold.

Geburten:  7 . Dezbr. Wilhelm Heybach, Buchhalter,
1 Sohn , 7. Dez. Karl Zipperer, Hausmeister, 1 Tochter,
7. Dez. Christian Maisch, Landwirt , 1 Sohn , 15. Dez. Mar¬
tin Goes, Seminaroberlehrer , 1 Sohn , 27. Dez. Gottlob Renz,
Säger , 1 Tochter, 29. Dez. Jakob Walz, Taglöhner , 1 Tochter.

Eheschließungen:  11 . Dez. Karl Enßlen , Friseur,
und Anna Fritz von hier, 13. Dez. Johs . Rühm, Taglöhner,
und Christine Hemminger, Fabr .-Arb. We. von hier, 27. Dez.
Panl Zorn , Kaufmann von Leutkirchu. Berta Essig von hier.

Todesfälle:  4 . Dez. Georg Stickel, Eisenhändler,
65 I . alt, 8. Dez. Elsa Veigel, Steueranfsehers Ehefrau,
36 I . alt, 20. Dez. Adolf Sautter , ohne Beruf, 31 I . alt,
27. Dez. Friedrich Geyer. Bierbrauer , 74 I , alt, 28. Dez.
Margarethe Renz, led. Wäscherin, 58 I . alt, 29. Dez. Her-
mine Rentschler, 18 I . alt.

Auswärtig« Todesfälle.
Emilie Schwarz geb. Kaltenbach, Höfen a. d. Enz ; Christine

Rentschler geb. Zieste Gaugenwald ; Taver Schäfer, Fuhr¬
mann , 70 Jahre , Rottenburg ; Friedr . Nübel, Küfermeister,
70 Jahre , Freudenstadt ; Mathilde Göttler . geb. Eiseler, 44
Jahre , Rexingen ; Jakob Friedrich Roller Bauer , 80 Jahre
alt, Kuppingen ; Johann Michasi Schaible, Fuhrmann , 77
Jahre , Spielberg ; Friedrich Schaible, 39 Jahre , Spielberg;
(starb in Gefangenschaft) ; Karl Wolf, Seiler , Veteran von
1866/70/71 76*/- Jahre , Herrenberg ; Jakob Friedrich Roller,
Kuppingen ; Johs . Weigold, Zimmermann 71 Jahre Aach;
Margoth Haisch, 35 Jahre Klosterreichenbach; Barbara Rot¬
fuß, Schopfloch.

Büchertisch.
B erträgt sich das Christentum mit dem Sozialismus?

Von Universitätsprofessor lüc . Fabricius.  48 S.
Berlin W 35, Verlag des EvangelischenBundes , 60 -H.

Der Verfasser behandelt darin : den Sozialismus als
Wirtschaftsform, den Sozialismus als Philosophie, das
Christentum als Religion , das Christentum und die soziale
Frage , Christentum und sozialistische Wirtschaftsform, Christen¬
tum und sozialistische Philosophie.
Brachland. Erzählungen von Hans Reyhing. Gehestet

,ck54.40, gebunden 7.70 in Ganzleinwand 9.90.
Verlag von Strecker und Schröder in Stuttgart.
Diese neuen Erzählungen Reyhings bringen, wie sein

früheres Buch, die „Burrenhordter Leut' ", Menschen, die
meist mit hartem Schritt unter ihrem schweren Lebensjoch
einhergehen und mit ihren herben Lebensschicksaien ringen
müssen. Besonders die Frauen sind anziehend gestaltet und
geschildert. Groß ragen die meisten seiner Frauengestalten
aus der Enge und Schwere ihrer werktätigen Verhältnisse
heraus , leiden und opfern sich still, wenn es ein höheres
Interesse oder ein Gebot der Liebe fordert. „Brachland" ist
ein Buch, das in dieser schweren Zeit an den irrenden und
in seinen Leidenschaften gefangenen Menschen und so auch
wieder an das Volk und an die Menschheit glauben läßt.
So vermag es in den düsteren Ernst unserer Tage ein Licht
der Hoffnung herein scheinen zu lassen. W. Z.

Zu beziehen durch G. W. Zaiser,  Buchhdlg ., Nagold.

Briefkasten.
Nach Sulz . Die Ortsvorsteher haben bei Gelegenheit

ihrer Vereidigung auf die neue Verfassung Belehrungen und
Erläuterungen zum Verfahren bei den Bezirksratswahlen
erhalten. Sie werden daher wohl in der nächsten Gemeinde¬
ratssitzung Näheres darüber hören. Damit dürfte Ihr Ein¬
gesandt wohl erledigt sein.

Letzte Nachrichten.
Aufkauf von Kriegsanleihe.

Berlin , 7. Jan . Der Reichsfinanzminister hat der Natio¬
nalversammlung eine Anleihedenkschriftvorgelegt. Darnach
werden zwecks Kursstützung der Kriegsanleihe 2,35 Milliarden
5 o/o Kriegsanleihe, 22,85 Millionen 5 °/o Reichsschatzanwei¬
sungen und 230,99 Millionen 4 */2*Vo Schatzanweisungen am
Markte aufgekauft. Der gesamte Anleihekredit betrug Ende
Dezember 164,96 Milliarden.

Die Lohnbewegung der Eisenbahner.
Karlsruhe , 7. Januar . Die badischen Eisenbahner sind

gestern mit neuen Forderungen an die Regierung herange¬
treten. Sie verlangen eine sofortige Lohnerhöhung von 100
Prozent.

Frankfurt , 7. Jan . Die vom Arbeitsminister für gestern
in Aussicht gestellte Schließung der Frankfurter Eisenbahn¬
werkstätten ist nicht erfolgt ; aber von einer vollen Wieder¬
aufnahme der Arbeit ist noch keine Rede. Immerhin ist
keine Verschärfung der Lage eingetreten.

Keine Geschäfte mit Frankreich.
- Braunschweig, 8. Jan . Die Braunschweigische Handels¬

kammer sieht sich zu einer direkten Aufforderung an die Ex¬
portfirmen veranlaßt , Geschäfte mit Frankreich solange obzu¬
lehnen, bis die Auslieferung der Kriegsgefangenen ange¬
ordnet ist.

Abermals verschoben!
Paris , 8. Jan . Die Besprechungen der von General

Lernond präsidierten Kommission mit Herrn von Simson
über die in den von den En tentetruppen besetzten Gebieten
einzuführende Gerichtsbarkeit dauerten gestern fort. Es hat
den Anschein, daß sich diese Verhandlungen noch einige Tage
hinausziehen werden. Infolgedessen dürste der Austausch der
Ratifikationsurkunden kaum vor Beginn der nächsten Woche
stattftnden. Der Oberste Rat wird möglicherweise heute
morgen keine Sitzung abhalten, da Sir Crowe unpäßlich ist.

Die Hamburger Arbeitslosen.
Hamburg, 8. Jan . Auf eine Mitteilung des Senats

an den Erwerbslosenrat , daß er den von den Erwerbslosen
vor einigen Tagen ausgestellten Forderungen aus finanziellen
Gründen nicht entsprechen.könne, fand gestern nachmittag eine



Verhandlung der Erwerbslosen statt . Anschließend bildete
sich ein Demonstrationszug , der nach dem Rathaus zog, um
durch eine Abordnung beim Senat neuerdings vorstellig zu
werden . Die Menschenmenge vor dem Rathause wuchs in
drohender Weise an . Nachdem die Abordnung aus dem
Rathause zurückgekehrt war und den Versammelten das Er¬
gebnis der Besprechungen mitgeteilt hatte , erging von
den Sicherheitsmannschaften , die vor dem Rathause auf¬
gestellt waren , die wiederholte Aufforderung zum Auseinander¬
gehen , dem aber keine Folge gegeben wurde . Darauf ging
die Sicherheitsmannschaft vor und gab einige Schreckschüsse
ab . Nunmehr zerstreute sich die Menge . Es wurde niemand
verletzt und die Ordnung wurde wieder hergestellt.

Lenins Abkehr vom Terror.
Kopenhagen , 8. Jan . Berlingske Tidende erfährt aus

Reval : Lenin , Trotzki (er lebt also noch ?) und Tschitscherin

seien bereit , das jetzige terroristische System und die Revo¬
lutionsgerichtshöfe aufzugeben . Der Sozialrevolutionär Siri-
donowa habe sich zur Zusammenarbeit mit Lenin unter den
genannten Bedingungen bereit erklärt.

Der Kohlenmangel in Berlin.
Berlin , 8. Jan . Wie die Politisch Parlam . Nachr . vom

Reichskohlenkommissar erfahren , dürfte die Kohlenversorgung
der Berliner Industrie in den nächsten Tagen besser werden.

Um den französischen Botschasterposten in Berlin.
Berlin , 8. Jan . In den Kreisen der französischen In¬

dustrie tritt man der „Voss. Ztg ." zufolge lebhaft für die
Kandidatur Loucheurs  für den Berliner Botschafterposten
ein . Diese Kreise gehen von der Auffassung aus , es sei
richtiger , in Berlin einen mit den wirtschaftlichen Fragen
gm vertrauten Sachverständigen zu haben als einen Diplo¬
maten.

Neue Erinnerungen.
Berlin , 8. Jan . Aus den Lebenserinnerungen des Freih.

v. Eckardtstein teilt das Berliner Tageblatt Bruchstücke mit,
die teils den Boxeraufstand  in China, die Berufung
Waldersees und die vom Kaiser  dabei gespielte Rolle
betreffen.

Todesfall.
r Stuttgart , 7. Jan . Im Alter von 92 Jahren ist der

frühere Präsident des Eo . Konsistoriums , Frhr . Wilhelm o.
Gemmingen -Guttenberg , der auch viele Jahre als Vertreter
des wirtschaftlichen Adels der Zweiten Kammer angehörte,
gestorben.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Mäßig rauh , zunächst meist trocken.

Für dis Schrtftlettnng verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagold
Druckn. « erlag der « . W. Zaifer'schen Buchdruckeret(Karl Hager) Nagold

Amtliche Bekanntmachungen.
Abgabe von Corned beef und amerikanischem Speck.

Am Donnerstag , den 15. Januar ds . Js . wird Corned
beef und amerikanischer Speck an die Metzgermeister im Be¬
zirk zur Verteilung gebracht . Es entfalleil 250 Gramm
Corned beef und 250 Gramm amerikanischer Speck auf den
Kopf der fleifchversorgungsoerechtigten Bevölkerung . Corned
beef wird abgegeben gegen Zusatzmarke 8 der Fläischkarte
zum Preis von Mk . 4 .4Ö. das Pfund ; amerikanischer Speck
gegen Zusatzmarke O der Fleischkarte zum Preis von Mk . 4.—
das Pfund.

Der Speck sowie da» Corned beef wird von denjenigen
Metzgermeistern ausgegeben , bei welchen die Fleischbestell¬
karten abgegeben wurden . Die Abgabe von Frischfleisch fällt
in der Woche vom 12. bis 18. Januar ds . Js . aus . 85

Nagold , 7. Januar 1920. Oberamt : Münz.

Abwehr der Bisamratte.
Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , die Verfü¬

gung deS Ernährungsministeriums vom 2. Januar 1920 —
staätsanzeiger Nr . 3 — ortsüblich bekannt zu machen . 71

Nagold , den 7. Januar 1920. Oberamt : Münz.

Brenn-n.WerWlz-BMllf.
Die Stadtgemeinde Nagold bringt am morgigen

Freitag nachm. IfteAhr auf'm alten Wasen und auf einem
Eisberg -Bürgerländchen im Aufstreich zum Verkauf :

etwa 3ftr Rm . Birnbaumholz , 10 Partien Birn - und
Zwetschgenbaum -Astholz , 2 Spaltklötze , 5 Birn - und Zw .-
bäumabschnitte von 0,06 , 0,07 , 0,30 und 2 je 0,13 Fm .,
sowie eine Partie Akazien-Reisig.

Zusammenkunft beim Eisenb .-Uebergang . 83

Dienststundeu
liei»kr VnsiiMgsstclle Calw

(früher Bezirkskommando ) und den Versorgungsnebenstellen
(früher Meldeämter ) sind ab 5. Januar 1920 bis auf Weiteres

wie folgt festgesetzt:
Wochentags : Montags , Dienstags , Donnerstags « .Freitags

von 8' ft Uhr bis 12 Uhr mittags.
., 2 .. „ 5' /ft nachm.

Mittwochs und Samstags
Durcharbeitszeit von 8' ft Uhr bis I Uhr mittags.

Sonn - und Feiertags : geschlossen.
69 Bersorgungsstelle Lalw.

Jselshaueu.

SiWeidc-ÄiWchlW.
Die hiesige Vorsommerweide,

welche vom 1. April bis 1. bezw.
31. Aug . 1920 mit 120 Stück Schafen
befahren werden kann , wird am

Dteusing, dm iz.3au.mo
mittags 1 Uhr

aus dem Rathaus verpachtet . Unbekannte Steigerer haben
ein Vermögenszeugnis vorzuiveisen . 68Gemeinde»:«?.

MW

Abgabe von

Käsemarken
am Freitag den S. ds . Mts.

ftr9 —10 Uhr für A—K
10—11 Uhr für L—Z.

Nagold , 7. 1. 20.
74 Stadtschulth .-Amt.

Auf

Kiisemarke 37
entfallen 73
123 Gramm Limburger -KSse
zu ^ 1.65 das Pfund , ab¬
zuholen bei Brintzinger ,Heller,
Kienle , Keppler , Knödel und
.Krauß Witwe.

Nagold . 7. 1. 20.
Stadtsckulth .-Amt.

Suche ein 67

z« kaufen zu einem Gatten,
auch Wiese oder Acker, auf
der Insel oder an der Haiter-
bacherstr. bei guter Bezahlung.

Von wem ? sagt die Expe¬
ditton d. Blattes.

8uvd6 zokorlMkziikM:
einen zirka zwei

Jahre alten
Salz und Pfeffer
ff. koupierten

Muß guter Rattenfänger,
wachsam , scharf, linder - und
geflügelfromm sein.

ZU verkaufen:
einen noch gut erhaltenenKWemigk»
und eine bereits noch neue

MschMW.
Don wem ? sagt die Ge-

schäftsstelle ds . Bl . 78
Suche

schön möbl . heizbares

Zimmer
auf 1. Februar.

Angebote unter v 73 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

ZorisIllkmlllii'Ltiselikl̂ sllei
flsgolll.

Am Sonntag , den 11. Januar von nachmittags 4 Ahr
an findet im „Traubensaal " ein

UnterliLltinigs - Abeiitl
statt . Wozu sämtl . Mitglieder und Parteifreunde mit An¬
gehörigen frdl . eingeladen sind . Kraft.

Emmingen

0lH)eitseinlg §ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 13. Januar 1920

in das Gasthaus z. „Rößle " in Emmingen freund-
lichst einzuladen . 65

K Heinrich Reiz8Bnr-m Wsnin
Bauer E) Tochter des

Sohn des ft Georg Renz n 's Johannes Ehrsam
Bauer . '§ Baumwart.

Kirchgang ft?12 Uhr.
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung ent¬

gegenzunehmen.

Ll ekungsdegivn 3. Isnusr.

c5/e mrM/r
4 »UI 1,0» ckee/Narreirkoüeet« «pte/« i>

cka/ui/laben §/« r/i« beet« ra

214000 Qewiluie u. 2 krümieo itder

!72WWMlW
Hauptgewinne unck Prämien KLarlr

<v'Ss

/Äst zr«vs »tk«
0 « AS?"
LnUlieker kttanprei » -

I /tcktel I Viertel >neide» I aenre»t-o»
sUsfti . I0 « . S0pk. 2 » »I 42 «. W

ktzrnrpr. 1T21. porirckvekkto.2055. Uruinrtr. L

Im Auftrag des Besitzers verkaufe ich dessen in sehr
günstiger Lage in Nagold  befindliches 84

Iftr stückiges

t »I ! IM» nhans
Das Anwesen eignet sich bes. für Schmiede , Schlosserei , mech.
Werkstätte , sowie auch für Schreinerei und anderweitigen
Geschäftsbetrieb . Anzahlung 6000

Näheres ourch

Chr . Herter , Ebhrmferr, Tel. 17.

«Mm Banhütte
zu kaufen gesucht. SS

Gefl . Angebot erbitten
.

Hick L Lo ., KkorLtielm.

Setze einen ft. jährigen , schönen

Stier
dem Verkauf aus
Rohrdorf. Luise Held Witwe.

Alt -Nuifra —Kurzrikenbach (Schweiz).

> Todes-Anzeige.
M Verwandten und Bekannten machen wir die

traurige Mitteilung , daß unser lieber Gatte , Vater,
Bruder und Schwager

Ludwig Helber
nach längerem Leiden im Alter von 48 Jahren sanft
entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
die Gattin Paula Helber,

^ der Sohn Ludwig Helber,
76 der Bruder Wilh . Helber.

für Küche und Haus bei gu¬
tem Lohn. Lauffrau vor¬
handen . Eintritt 15. Januar.

Fr«» Pros. Wurster,
Tübingen.

44--
4

86
^44-

4

i üüilWzi'iit!
k (klsrks „Oeweoo ") 7
^ bewährt sich in allen ^
L Fällen v. Nervenerkran - 4
1 kungen,Rheumatismus , ^
k Ischias , Lähmungen , k
I Verlangen Sie kostenlos 7
4 fachärztlich überarbeitete 4
^ Druckschriften. 4

^ k.MklmalliLko. *
k Konstanz ^
4 Kreuzlingerstraße 47s 4

^ Alleinvertreter . ^
4 Theo Glauner 4

^ :Freudenstadt : 70^
44 -^ 4 -^ -4 -^ 4 ^ ' 44

pr.-8ülltieutsvko
jXlsssen-i-ottsrie
i VA»LS. VS20

, klimi-rci-e pro Wusse-
I l IcUsI1 Vinlsl IL-Ido-1  Vsmss

»».— 4».—
I -Vmkli-Iier kl-o .

-rkLü-liüe5-kriü Lok-slo,

IÄürtt.bolleritz-MllLiiweI

bemrpr'e«ker10112v.1O113kosr»«b«kkomo 83M

Bösingen.
Ein langhaariger brauner

zugelaufen . 66
Der rechtmäßige Eigen¬

tümer kann solchen innerhalb
3 Tagen gegen Ersatz der
Unkosten und Futtergeld ab¬
holen.

Schultheitzenamt.

Ein Wurf schöner 88

MWWeiae
verkauft am Freitag mittag
1 Uhr

Friede. Grieshaber
Rohrdorf.

Ebhausen . 56
Eine lrächtige

Ziege
hat zu verkaufen
Johs . Braun,

Oeler.

Mötzingen.

S 6W

jmge
miste

verkauft
Hühner

Ernst Sattler.
81

S-renMlm
für Gemeinden und Private
ist stets auf Lager bei 77

Hans Hammann
Ne«bulach,
Telefon Nr . 3.

Rotfelde«.
Setze eine starke ältere 80

M -«.SlWih
dem Verkauf aus.

Ungerecht bei der Kro e.

Crs ,)twt an >evemM
tag. Bestellungenneh

ja i:!ich. Postansial
uü> Foftboten emae

P ..N-- meneljährlich
mu Trclaerlohn M . 1

auswärts M . 4.8
cinschl. der Postgebüh
M «n«U. nach Verhält

.'iiizeigi' li.Geout). !UI
einspaltige Zeile um
-»ähnlicher Schrift
Seien Raum bei einn
ger Etnrlickunu 25 s
bei mehrmaligel, Rl
nach Turi ). Bei ger
Bettteibuilgu.Kanin
Ih der Rabatt Hins-

Nr . 6

Besprechung
in Stuttgar

Von zuständig
fand im Landtags
wirtschastsmii
von Bayern,  W
über Wirtschaft
schastsminister gab
wirtschaftliche Lag«
allgemeinen mit di
Stellen , insbesondk
worden ist. In k
den süddeutschen H
Staitd unserer M e
Entgegen den stai
Seileti ausgedrück
Ministerium , daß zi
getretenen Liefe
ein endgültiges Ui
: riebenen Bes
Lage kein Gru
Erfahrungen widi
nicht die erhoffte l
schaftsministerium
Maßnahmen
rabsetzung  k
des  A u s in a h
möglichen Grenzen
in Betracht käme,
süddeutschen Land
der Versorgung sc
andererseits auch d
der Länder bei de
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